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*) äKit (Srfaubniâ ber Slutoren unb be§ Sertageë SI. grande, 83ern, entnommen bein II. $efte: „Siebli ab em Sanb" Bon Qof. 3ieintjart,
in SJluftï gefejjt bon EafimirfaKeifter (SßveiS gr. 1.50). ITÎeinEjavtê „Siebti ab em Sanb" fjaben in beut fauberen unb t)übjcl)en Siongeroänbfcin, baS
t^nen Safimir Süteifter gefcEjenft bat, überad im Scbroeiserfanbe tjerum offene Suren unb §erjen gefunben. Slucf) in biefem II. giefte bcfinben fiel)
unter ben 20 Hummern einige atferfiebfte SSetfen, bie fid) (eiclft unb füg ins igerj einfingen unb um bcretrcitlen mir e§ unfern liefern angefegent»
Üd)ft empfehlen tnücbten.

Rosenbaum.
Rus Peter Budjers Tagebüdiern. ^ Crzäljlung oon Fllfreb Fankljaufer. t

SIm 10. 3uni.
iäßenn bu alfo in bie foubmatte gefjft, merbe id) bein

ftänbiger Segleitet fein. Das Sdfidfal böbnt mid). 3d)
l)ab' es ja ïontmen feben nom erftert Slbenb an: 2Bie gütig

faben bieb bie SRebaugen an! Unb am 3toeiten Slbenb begann
bas Steden unb £änbefpiel! SBeit fcbneller als bei mir!
Dod) ad), toas toar es erft geftern!

Deine 3igeunergeige, bie Dröfterin uitfeter gebrüdten
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Mit Erlaubnis der Autoren und des Verlages A. Francke. Bern, entnommen dem II. Hefte: „Liedli ab em Land" von Jvs. Reinhart,
>n Musik gesetzt von CasimirfsMeister (Preis Fr. 1.50). Reinharts „Liedli ab em Land" haben in dem sauberen and hübschen Tongewändlein, das
ihnen Casimir Meister geschenkt hat. überall im Schweizerinndc herum offene Türen und Herzen gefunden. Auch in diesem II. Hefte befinden sich
unter den 20 Nummern einige allerliebste Weisen, die sich leicht und süß ins Herz einsingen und um dcretwillen wir es unsern Lesern angelegen!-
liehst empfehlen müchten.

Rosenbaum.
Nus peter bûchers Iggebüchern. er/ählurig von Nlfred Bankhäuser. i

Am 10. Juni.
Wenn du also in die Hubmatte gehst, werde ich dein

ständiger Begleiter sein. Das Schicksal höhnt mich. Ich
hab' es ja kommen sehen vom ersten Abend an: Wie gütig

sahen dich die Rehaugen an! Und am zweiten Abend begann
das Necken und Händespiel! Weit schneller als bei inir!
Doch ach, was war es erst gestern!

Deine Zigeunergeige, die Trösterin unserer gedrückten
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Seminarjabre, audj f t e Coli rtun helfen, mid) 31t höhnen.

£>ätt' icf) geahnt, was bu in beinern grauen faciei mit bir
fdjleppteft, nie f)ätte id) bid) begleitet. Docij nun, ba bu

fie enthüllteft, blieb id) 3itternb auf meinem Stuhl fihen.
2Bet)e, biefe Döne, was tonnen fie im rounben ^eräen
weden! ©retdjen faff fo fdjön bir gegenüber unb Tratte bie

îtugen Ijalbgefdjloffett; oon träumen umfpielt, fcbien it)re
Seele fich bang 3U beroegen; fo unrubig xoogte bie ©ruft.
Du fpielteft ergreifenb, id) muh bid) rühmen. Dah ich es

geftern nidjt tat, muht bu mir oer3eit)en. Unb beut guten
©ottlieb audj, ber auf bem Dfen ben Sah fdjnardjte. Seine
©uhe ift mir îXroft unb Hoffnung auf einen 3uftanb, in
benr ©eigentöne unb ©täbchenaugen einem nidjt fo fehr 3U

$er3en geben.

3lm 15. Suni.

2Benn uns bie Dage freubios entgleiten, toie fern fdjwin»
ben fie bem ^je^en! 3tls feien Sabre oergangen, feit bu
toieber ba bift, fo tommt es mir oor. Sabre, bie oerfujn»

ten finb in bumpfen träumen. Stiiblingsiubel unb ©arten»

buft Bertlingen, oerioeben! £), wär' id) too in einem büft»

ren ©ebirge, allein mit SBilbbadjwogen unb wilben ©3in»

ben! äReine Sdjulfinber fdjauen mid) 00ÏI Staunen an!

Sab id) bodj tagelang nid)t gelad)t. Unb früher war es

ein Beben unter uns!
Unb iefjt! Kein blaues 3Iuge, bas midj nidjt traurig

madjte. Kein helles Badjen, bei bem id) nicht 3ufammenfabre.

©m 16. Suni.

fyrau ©life fdjreibt, ich môdjte balb wieber tommen;
wenn idj ben Sreunb nicht mitbringen tönne, fo werb' es mir
nidjt fdjaben, rnidj einmal allein her 3U bemühen. D, bie

grauen! ©Hein foil ich tommen!
31 nt 17. Suni.

Die oerfludjten Klatfdjmäuler! Sueunbcöen, fiel) 3©
wie bu auftrittft! ©leine Kollegin bat mir eben Dinge
offenbart, bie ein ebrlidjes Ser3 erbittern müffen. 3um
©liid tann man oerad)ten, was alläu gemein wirb. Unb

3uni anbern Deil ift es bodj wieber 311m Bachen!

3war glaub' ich, ©belheib habe mit ©bfidjt recht

fdjwaq gemalt unb bas befonbers betont, was ihr not»

wenbig fdjien. So erääblte fie mit fdjetnbarem ©ntriiften, bie

Beute murrten über meinen ©eligionsunterridjt, 3d) habe

bett Kinbern gefagt, fie follert nur fluchen, bas fei nicht

gefünbigt. Unb nun, was fie befonbers heroorhob: Sie,
©belheib, oerwies es ben Beuten, bie es ihr fagten. ©lein
©ott! ©3enn ich meinen intelligenten Kinbern erfläre, wo»

her ber ©usruf Donner, ober Donner unb Sarett ftamine,
fo oerftehen bie Seiligenmiler, ich lehre bie Kinber ftudjen.

©un aber bas ©Jichtige, bas meine liebe Blbelheib
mir ans Ser3 legte, W03U bie ffrludjgefdjidjte nur ein ernftes

©orfpiel bebeutete: Die Beute muntelten, wir 3wei feien

beimlid) oerlobt. SBarum? 2BeiI wir oor brei äßodjen
felbanber 3ur Beljrertonferen3 in ber ©urgftabt wanberten.
©efehen hab id) es ja bantals, wie alle genfterflügelein
aufflogen! Unb bie ©täuler offen ftanben.

O, bie liebe BIbelheib! Unb bie lieben Beute! Seh mag
bie Bebrerin ia fchott leiben, bodj hat fie fo Dinge an
fich, fchräge Schultern, eine böfe ©afe, fdjmale Bippen 7-
Daneben ift fie bei aller üppigen Slüte gar fonberbar

ftoÏ3 unb fdjneibig. ©ine Ser3ensl)ärte fdjeint mir barin
3U liegen. SBas will ich befdjreiben!

Das ©erbreljtefte an ber ©efd)id)te aber ift, bah öie

Klapperei oon Seibental herftammt, wie ©belljeibe gefagt
hat! Sft bas wohl nur ein Sdjadj3ug ber alten ©äuerin?
©ine ©rbitterung über bas SQSeib fomrn't oft über midj,
bah idj rafen möchte! Sie! Sie ift fdjulb an allem, wa)S

mir wiberfahren ift. Unb bah idj fie mit einer Büge auf
meine Seite bradjte, macht mich nodj wütenber. ©ie werbe
ich ihre £mlfe annehmen, um in ©retdjens ©efd)id beftim»
menb eingreifen. Das fühl id) in mir: SBas bie ©Ite
audj unternimmt, id) werbe ihr entgegenarbeiten. So will
id) meine Unwahrheit biihen unb wegtilgen.

©äuerin, ©äuerin! Du gibft ©belheiben bie buiunie
©tär an! Klapperft, was geflappert wirb, um 3u ergrün»
ben, wie wir swei Behrersleutlein 3ufammen fteh'n! £>,

Sauernfd)lauheit ift groh, erber biesmal ift fie 31t !ur3.

©m 19. Suni.
£>, bleibe träftig, mein ©eift! ©ehalte biefen Drotj!

Dodj milb fd)Iage, mein wunbes Jg»er3, unb Iah ben bittern
©orn ber Qual nicht iiberfliehen.

©Barum will es nidjt weidjen, bas fdjöne ©ilb! 2Benn

am Saum bes ©Balbes ein Sommergewanb auftaucht unb
fid) naht, fdjau id) hin. Doch, wenn fie ba ift, bie helle
©eftalt unb ihre ©ewegung fremb wirb, wenb id) mid)
3ornig ab.

SBanble idj abenbs im ©Balbe, unb es rafdjelt im ©e=

büfeh, fo fahre idj erfdjroden herum. Dod) fpöttifd) treifdjjt
bie ©mfel auf, unb im ©Bipfei ber Damte lacht bas ©id)=

horn.
Könnt' id) es oerbannen, bas ©ilb! Doch es ift mir

ins £er3 geprägt unb wirb nur langfam bleichen unb oer»
ebnen. Oft 3war tommt mir ein 3weifel, ob id) audj mit
©ruub fo traurig fei. Sft ©largarete wert, fo geliebt 3U

fein? fliegt fie nidjt mit leichtem Sinne oon mir 3u\m

anbern? ©tit Ieidjtem Sinne? So frag id). Dann tritt
wieber bas blaffe, Ieibenbe ffiefichtlein oor mich, unb füllt
mich mit Scham unb 3orn. Dor, ber id) war! Dafj ich ba»

mais nidjt hanbelte! ©Bie eine Knofpe fid) bem Sonnen»
licht öffnet, unb, 00m tötlidjen ©eif ber 3rriil)lingsnad)t
überfallen, fid) wieber fdjliefet, fo war in bem reinen ôe^en
bie Biebe aufgebrodjen unb hatte fich oor meinen ©Borgen,
bie bittre Kälte hauchten, wieber oerfdjloffen! Unb wie bie
©änber ber 3arten ©Iätter bie Spuren bes groftes tragen,
fo litt bas reine ©emü,t bes ©täbdjens. Unb nun tommt
bie Sonne! ©Bie foil's benn nicht aufgehen? Der fjroft
ift fort! 3d)! ©leine ©Borte! Die fühlen, tötenben $roft=
worte. Die ifjaare ausraufen möchte man fich!

©m 22. Suni.
ffis wäre wieber ein ©ufjgang oorüber; unb mein £>er3

trägt leinen fanften Stadjelgiirtel. ©ein, ftraff gcfdjnürt
ift er. ©in Bos, oon graufanxen ©öttern erfonnen, warb
mir: ©leinen ©ofengarten muf) ich bem ©achbar öffnen,
uitb ihn heifjen, ab3uraufen nadj ©elieben! ©inen Dolch
muh id) in meine ifjaut ftedetx unb einen ©linben bitten:
Seht brelj' nur bran unb ftohe. Dodj mudfen barf fdj
nid)t.

©ein, nidjt mudfen! ©ottffrieb, fih nur immer mit beinern
Biebdjen auf ber Sant unter ber fiinbe! Die Sommerabenb»
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Seminarjahre, auch sie soll nun helfen, mich zu höhnen.

Hätt' ich geahnt, was du in deinem grauen Packet mit dir
schlepptest, nie hätte ich dich begleitet. Doch nun, da du

sie enthülltest, blieb ich zitternd auf meinem Stuhl sitzen.

Wehe, diese Töne, was können sie im wunden Herzen
wecken! Gretchen sah so schön dir gegenüber und hatte die

Augen halbgeschlosse»; von Träumen umspielt, schien ihre
Seele sich bang zu bewegen! so unruhig wogte die Brust.
Du spieltest ergreifend, ich muh dich rühmen. Dah ich es

gestern nicht tat, muht du mir verzeihen. Und dem guten
Gottlieb auch, der auf dem Ofen den Bah schnarchte. Seine

Ruhe ist mir Trost und Hoffnung auf einen Zustand, in
dem Geigentöne und Mädchenaugen einem nicht so sehr zu

Herzen gehen.

Am 15. Juni.

Wenn uns die Tage freudlos entgleiten, wie fern schwin-

den sie dem Herzen! Als seien Jahre vergangen, seit du

wieder da bist, so kommt es mir vor. Jahre, die verspn-
ken sind in dumpfen Träumen. Frühlingsjubel und Garten-
duft verklingen, verwehen! O, wär' ich wo in einem düst-

ren Gebirge, allein mit Wildbachwogen und wilden Win-
den! Meine Schulkinder schauen mich voll Staunen an!

Hab ich doch tagelang nicht gelacht. Und früher war es

ein Leben unter uns!
Und jetzt! Kein blaues Auge, das mich nicht traurig

machte, Kein Helles Lachen, bei dem ich nicht zusammenfahre.

Am 16. Juni.

Frau Elise schreibt, ich möchte bald wieder kommen;

wenn ich den Freund nicht mitbringen könne, so werd' es mir
nicht schaden, mich einmal allein her zu bemühen. O, die

Frauen! Allein soll ich kommen!

Am 17. Juni.
Die verfluchten Klatschmäuler! Freundchen, sieh zu,

wie du auftrittst! Meine Kollegin hat mir eben Dinge
offenbart, die ein ehrliches Herz erbittern müssen. Zum
Glück kann man verachten, was allzu gemein wird. Und

zum andern Teil ist es doch wieder zum Lachen!

Zwar glaub' ich, Adelheid habe mit Absicht recht

schwarz gemalt und das besonders betont, was ihr not-
wendig schien. So erzählte sie mit scheinbarem Entrüsten, die

Leute murrten über meinen Religionsunterricht, Ich habe

den Kindern gesagt, sie sollen nur fluchen, das sei nicht

gesündigt. Und nun, was sie besonders hervorhob: Sie,
Adelheid, verwies es den Leuten, die es ihr sagten. Mein
Gott! Wenn ich meinen intelligenten Kindern erkläre, wo-
her der Ausruf Donner, oder Donner und Saren stamme,
so verstehen die Heiligenwiler, ich lehre die Kinder fluchen.

Nun aber das Wichtige, das meine liebe Adelheid
mir ans Herz legte, wozu die Fluchgeschichte nur ein ernstes

Vorspiel bedeutete: Die Leute munkelten, wir zwei seien

heimlich verlobt. Warum? Weil wir vor drei Wochen
selbander zur Lehrerkonferenz in der Burgstadt wanderten.
Gesehen hab ich es ja damals, wie alle Fensterflügelein
aufflogen! Und die Mäuler offen standen.

O, die liebe Adelheid! Und die lieben Leute! Ich mag
die Lehrerin ja schon leiden, doch hat sie so Dinge an
sich, schräge Schultern, eine böse Nase, schmale Lippen —
Daneben ist sie bei aller üppigen Blüte gar sonderbar

stolz und schneidig. Eine Herzenshärte scheint mir darin

zu liegen. Was will ich beschreiben!

Das Verdrehteste an der Geschichte aber ist, dah die

Klapperei von Seidental herstammt, wie Adelheide gesagt

hat! Ist das wohl nur ein Schachzug der alten Bäuerin?
Eine Erbitterung über das Weib kommet oft über mich,

daß ich rasen möchte! Sie! Sie ist schuld an allem, wHS

mir widerfahren ist. Und dasz ich sie mit einer Lüge auf
meine Seite brachte, macht mich noch wütender. Nie werde
ich ihre Hülfe annehme», um in Gretchens Geschick besinn-
mend einzugreifen. Das fühl ich in mir: Was die Alte
auch unternimmt, ich werde ihr entgegenarbeiten. So will
ich meine Unwahrheit büßen und wegtilgen.

Bäuerin, Bäuerin! Du gibst Adelheiden die dumme

Mär an! Klapperst, was geklappert wird, um zu ergrün-
den, wie wir zwei Lehrersleutlein zusammen steh'»! O,
Bauernschlauheit ist groß, aber diesmal ist sie zu kurz.

Am 19. Juni.
O, bleibe kräftig, mein Geist! Behalte diesen Trotz!

Doch mild schlage, mein wundes Herz, und laß den bittern
Born der Qual nicht überfließen.

Warum will es nicht weichen, das schöne Bild! Wenn
am Saum des Waldes ein Sommergewand austaucht und
sich naht, schau ich hin. Doch, wenn sie da ist, die helle
Gestalt und ihre Bewegung fremd wird, wend ich mich

zornig ab.

Wandle ich abends im Walde, und es raschelt im Ge-
büsch, so fahre ich erschrocken herum. Doch spöttisch kreischt
die Amsel auf, und im Wipfel der Tanne lacht das Eich-
Horn.

Könnt' ich es verbannen, das Bild! Doch es ist mir
ins Herz geprägt und wird nur langsam bleichen und ver-
ebnen. Ost zwar kommt mir ein Zweifel, ob ich auch mit
Grund so traurig sei. Ist Margarete wert, so geliebt zu
sein? Fliegt sie nicht mit leichtem Sinne von mir zuM
andern? Mit leichtem Sinne? So frag ich. Dann tritt
wieder das blasse, leidende Gesichtlein vor mich, und füllt
mich mit Scham und Zorn. Tor. der ich war! Daß ich da-
mals nicht handelte! Wie eine Knospe sich dem Sonnen-
licht öffnet, und, vom tötlichen Reif der Frühlingsnacht
überfallen, sich wieder schließt, so war in dem reinen Herzen
die Liebe aufgebrochen und hatte sich vor meinen Worten,
die bittre Kälte hauchten, wieder verschlossen! Und wie die
Ränder der zarten Blätter die Spuren des Frostes tragen,
so litt das reine Gemüt des Mädchens. Und nun kommt
die Sonne! Wie soll's denn nicht aufgehen? Der Frost
ist fort! Ich! Meine Worte! Die kühlen, tötenden Frost-
worte. Die Haare ausraufen möchte man sich!

Am 22. Juni.
Es wäre wieder ein Büßgang vorüber; und mein Herz

trägt keinen sanften Stachelgürtel. Nein, straff geschnürt
ist er. Ein Los, von grausamen Göttern ersonnen, ward
mir: Meinen Rosengarten muß ich dein Nachbar öffnen,
und ihn heißen, abzulaufen nach Belieben! Einen Dolch
muß ich in ineine Haut stecken und einen Blinden bitten:
Jetzt dreh' nur dran und stoße. Doch mucksen darf fch
nicht.

Nein, nicht mucksen! Gottfried, sitz nur immer mit deinem
Liebchen aus der Bank unter der Linde! Die Sommerabend-
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3d) mödjtc fpottett, tute feljr es mir audj wiber bie

üiatur geht. Spotten über bid) unb beine ^Bemühungen;

bettit es läge wohl eine Srt bittern 23alfams barin; bod)

bring' id) es nidjt red)t 311 ftanbe.
Das nädjfte Stal, toenn bu im Dubmatthaus Danä

anftellft, Iah mid) oorl)er ben ©inlabuitgs3ettel anfehen,

mein Sieber! SBarum, bei allen böfen ffieiftern, aud) bie

Sebrcrin mitfd)leppen? 2Bie fie mid) geärgert bat! 3um
ÖTIiicr ift unfer 2BortwedjfeI buret) beine ©eige grabe bann

geftört worben, als id) bie Oberhanb batte, Dintennad) tut
es mir wohl, unb id) roieberbole mir bie böfen Sähe mit
fiuft. 3®at geltet) id): tpeimlid) erfüllt mid) 3d)a m über
bie boshafte $rage, ob fie, Sbelheib, unter ibren fdjötien

aufgefämmten paaren etwas oerberge. SBenigftens siuei

Dörnleitt hätten Slah brunter. Sie, faft nur 311 toibig,

brauf: „D, Derr steter! ©ud) fd)aut bie fdfwaqe Seele

am gaii3en 3opf heraus. Seht, feine fd)war3en Daare!"
Die ©äfte lachten, Stir, als getreuen Sohn ber frommen
fünftalt, fällt bie Sibel ein, unb baf) es bopt helfet, bie

Siinben feien wie Sdjarladj. Das beôietje id) auf ihre
roten 2Bangeit unb nenne fie burd) unb burdj fünbenrot.
©eioih, es war nicht gerabe fein, aber roohl tat es mir!
Dann geigteft bu! Deine ©eige unb ber SBeiit, fie mach»

ten mich toll! 3m milben Dan3 oergah id); unb heute
ift mir fo fühl 3U Stut.

Der SBein! Ob beine fpamfdjen Sflafcfeeit gut angewen»
bet umreit? Die 5 eiligen toiler finb es nfd)t gewöhnt, an=

bertt als fauren 311 trinlen. SBeitn bu ihnen itidjt als ein

Derr oorïommen toillft, fo geniehe, ums fie als anftänbig
beseiebuen; tuag es nidjt, ffrlafchentoeine 31t laufen, auher
am Daii3fonntag. Unb auherbem würbe ©retdfen ibren
Stunb oer3iel)en, "auch toemt bu oont teuerften ©hampagner
brödjteft. Daft bu gefehen, wie oiel fie tranf? 213ie ein

Sögeteilt fo wenig!
Die Sehrerin hatte mehr im 5topf unb id) leiber aud).

Sottft hätte bie ©efdjichte nicht gefebebett tonnen. Sie war
5um ooraus böfe, weil id) nicht mit ihr tan3en wollte.
Die Stift war alfo fcfewül genüg, unb bas ©ewitter muhte
to m m en. Unb es faut. Das ©efunbbeifanftohen mit bem

Sräulein war mir ein itummer; wenn unfere ©läfer llan=
üen, fo muhte ja ficfeerlicf) ein ©änsdfen ausrufen: O,
bas bat getlungen! 's fornmt gut. ©ntfdjloffeu, nicht su
Hingen, fahte id) mein ©las am obern Uîattb unb flieh
3iemlid) rauh an. SBirllid) lärmten unfere ©läfer unl)ar=
ntonifd), unb ©life rief, was id) erwartete: fßolj! 2Bic
Hirrt bas!

Sriibling am Cbunersee.

troffen! Sie lief toeg, Unheil briitenb. ©retdfen hat mid)
babei fonberbar angefd)aut! So groh unb ftarr. Uttb id)

fdfaute fettt! Schaute angftooll in ihre Sugeit! Dod) fcfenell

wie ein Strahl oerflog biefer grohe 33Iicï; ein Sadjen tönte
aus ihrem Stunbe, fcfeöner unb froher, als id) es je gehört,
unb hell 001t Sicfet unb Sfreube fah fie am Difdj; wer
hätte in ihrem fffiefett ent/bedt, wem ihre gati3e greube
gelte? O, bas Stäbdjen ift ïlug! ©s hütet fidj oor ©Ii=

feit, oor ihrer Stutter, oor ben Schweftern unb alten greun»
binnen. Unb auch b 11 bift ein Steifter in ber Sunft, beine

23Iide 311 oerhüllen, ©in Unbefannter hätte wohl meine

Sollegin als beinen Schal) augefehen. Ob bu Sbelljeibeit
gefallen haft? Dtärrifdfe grage. Dod) wir finb jung.

2Bie nach einem wilbeit ©ewitter bie ÜBollen nad)=

benllid) über bas Sanb fd)weben, fo ift mein gaines ®e=

müt abgefpamtt. 3d) glaube, id) war fdjwer bättunlett!
3d), ber ich ben ÏBeiit rneibe, unb, fo lang id) nun hier häufe,
nod) leine 3efen ©läfer geleert habe, ©s war eben Sturm!
Unb wie nach bem ©ewitter Iii h le 2Binbfcfeauer über bie

©egenb fahren, überfliegt mid) 3uweilen bie Seite!

2lm 1. 3uli.
fflSarum haft b u bie Sehrerin a u d) beleibigt? ©s

war 311 ftarl. fjreilidj auch, was fie bir bot. Das lift
niefet befonbers mäbdjenfwft, wenn fid) fo eine Sdföne auf=

ftellt, wie es Slbelfeeib tat, unb erltärt: 2Sel) bent, ber mir
3U nahe lontmt! Sei mir heifet es: Sacl bid), ober id) freff

toinbe wehn fo lau unb flüftern fo 3ärtlicfe. ©ottlieb unb

©life fchielen freiliefe unb fei)en fid) neben eud) auf ben Stuhl.
Dod) lönnen fie eud) rtiefet auseinanber reihen, ©retdfen,

hole beiitent Scfeäl3lein nod) tttandje Sofe aus bem buften=

'ben ©arten! Unb hefte fie an feinen braunen fragen, unb

neige bein ilöpflein fo lieb gegen ihn, bafe bie buitlle Bode

feine Stime ftreift. 3d) will int ©rafe liegen unb bie îlugen
3ubriiden unb nicht ftärler atmen als fonft.

Stöget ihr glüdlich werben! Sus meinem Deceit bricht
ber feeifee ÜBunfdj empor: ÎBerbet gliicïïicfe! Unb id) will
ein ÜBädjter eures ©liides fein: O, fefeweige, fdjweige, mein

Der3!
21m 28. 3uni.

Dah nun ein Dröpflein Sßein aus bem ©las floh
unb Sbelheibens rötliche Heine Danb beneble, was mar bas
bentt für ein Ungltid? Sch, es hat bes fffräuleins Der3 ge=
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Ich möchte spotte??, mie sehr es mir auch wider die

Natur geht. Spotte?? über dich und deine Bemühungen:
denn es läge wohl eine Art bitter?? Balsams darin: doch

bring' ich es nicht recht zu stände.

Das nächste Mal. wenn du in? Hubmatthaus Tanz
anstellst, laß mich vorher den Einladungszettel ansehen,

mein Lieber! Warum, bei alle?? bösen Geister??, auch die

Lehrerin mitschleppen? Wie sie »rich geärgert hat! Zum
Glück ist unser Wortwechsel durch deine Geige grade da????

gestört worden, als ich die Oberhand hatte. Hintennach tut
es mir wohl, und ich wiederhole mir die bösen Sähe init
Lust. Zwar gesteh ich: Heimlich erfüllt mich Scham über

die boshafte Frage, ob sie, Adelheid, unter ihren schönen

aufgekämmten Haaren etwas verberge. Wenigstens zwei

Hörnlein hätten Platz drunter. Sie, fast nur zu witzig,

drauf: „O, Herr Peter! Euch schaut die schwarze Seele

am ganzen Kopf heraus. Seht, seine schwarzen Haare!"
Die Gäste lachten. Mir, als getreuen Sohn der frommen
Anstalt, fällt die Bibel ein, und das; es dopt heißt, die

Sünden seien wie Scharlach. Das beziehe ich auf ihre
roten Wange?? und nenne sie durch und durch sündenrot.

Gewiß, es war nicht gerade fei??, aber wohl tat es mir!
Dann geigtest du! Deine Geige und der Wein, sie mach-

ten mich toll! Im wilden Tanz vergaß ich: und heute
ist mir so kühl zu Mut.

Der Wein! Ob deine spanischen Flasche?? gut angewen-
det waren? Die Heiligenwiler sind es nzcht gewöhnt, au-
der,? als sauren zu trinken. Wenn du ihnen nicht als ein

Herr vorkommen willst, so genieße, was sie als anständig
bezeichnen: wag es nicht, Flaschenweine zu kaufe??, außer

am Tanzsonntag. Und außerdem würde Gleichen ihren
Mund verziehen, auch wenn du vom teuersten Champagner
brächtest. Hast du gesehen, wie viel sie trank? Wie ein

Vögekein so wenig!
Die Lehrerin hatte mehr im Kopf und ich leider auch.

Sonst hätte die Geschichte nicht geschehen könne». Sie war
Zu??? voraus böse, weil ich nicht mit ihr tanzen wollte.
Die Luft war also schwül genüg, und das Gewitter mußte
kommen. Und es kau?. Das Gesundheitanstoßen mit dein
Fräulein war mir ein Kummer: wenn unsere Gläser klan-
üen, so mußte ja sicherlich ein Gänschen ausrufen: O,
das hat geklungen! 's kommt gut. Entschlossen, nicht zu
klingen, faßte ich mein Glas am obern Nand und stieß
ziemlich rauh an. Wirklich lärmten unsere Gläser unhar-
monisch, und Elise rief, was ich erwartete: Potz! Wie
klirrt das!

Zriihliiig cii» Lhunersee

troffen! Sie lief weg, Unheil brütend. Gretchen hat mich

dabei sonderbar angeschaut! So groß und starr. Und ich

schaute hin! Schaute angstvoll in ihre Augen! Doch schnell

wie ein Strahl verflog dieser große Blick: ein Lachen tönte
aus ihrem Munde, schöner und froher, als ich es je gehört,
und hell voi? Licht und Freude saß sie am Tisch: wer
hätte in ihrem Wesen entdeckt, wem ihre ganze Freude
gelte? O, das Mädchen ist klug! Es hütet sich vor Eli-
sen, vor ihrer Mutter, vor den Schwestern und allen Freu??-

dinnen. Und auch d u bist ein Meister in der Kunst, deine

Blicke zu verhüllen. Ein Unbekannter hätte wohl meine

Kollegin als deinen Schatz angesehen. Ob du Adelheiden
gefallen hast? Närrische Frage. Doch wir sind jung.

Wie nach eine»? milden Gewitter die Wolken nach-

denklich über das Land schweben, so ist mein ganzes Ge-
müt abgespannt. Ich glaube, ich war schwer bàunkcn!
Ich, der ich deu Wein meide, und, so lang ich nun hier Hause,

noch keine zehn Gläser geleert habe. Es war eben Sturm!
Und wie nach den? Gewitter kühle Windschauer über die

Gegend fahren, überfliegt mich zuweilen die Reue!

Am 1. Juli.
Warum hast du die Lehrerin auch beleidigt? Es

war zu stark. Freilich auch, was sie dir bot. Das iist

nicht besonders mädchenhaft, wenn sich so eine Schöne auf-
stellt, wie es Adelheid tat, und erklärt: Weh dem, der mir
zu nahe kommt! Bei mir heißt es: Pack dich, oder ich fress'

winde wehn so lau und flüstern so zärtlich. Gottlieb und

Elise schielen freilich und setzen sich neben euch auf den Stuhl.
Doch können sie euch nicht auseinander reißen. Gretchen,

hole deinem Schätzlein noch manche Rose aus dem duften-
'den Garten! Und hefte sie an seinen braunen Kragen, und

neige dein Köpflein so lieb gegen ihn, daß die dunkle Locke

seine Stirne streift. Ich will im Grase liegen und die Augen
zudrücken und nicht stärker atme?? als sonst.

Möget ihr glücklich werden! Aus meinem Herze?? bricht
der heiße Wunsch empor: Werdet glücklich! Und ich will
ein Wächter eures Glückes sein: O, schweige, schweige, nie???

Herz!
Am 28. Juni.

Daß nun ein Tröpflein Wein aus dem Glas floß
und Adelheidens rötliche kleine Hand benetzte, was war das
den?? für ein Unglück? Ach, es hat des Fräuleins Herz ge-
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bid). 35a baft öu ifjr gans gut geantwortet: Wenn fie

grab fo bürfte, würbe fie bitten: £err ©ottfrieb, gebt mir
einen Äufi! Wohl, bas bat ibre Dugenb getroffen. Dod)
bauerte fie mi(b beinah! Sie bat gemeint, id) fab's. 3toar
nur an ben 2tugenränberu fab icb's.

21m 3. Suit.

Q, lieber Gimmel, bie Seute! Unb bie ©erüdjte!
Unb bie Schlauheit! Unb bie Wehningen! Die Seiben»
taterin fragt mid): „Was fagt 3br benn baju, £>err Su»
djer, rnenn ©ucb ber SoIIege bie.Sebrerin nadj Diebstoalb
lodt?" „3a", entgegenete ich, „ba muff bod) suerft in Diebs»

rnalb eine Stelle frei fein für fie." „Das toirb eben merben",
ertlärt mir bie grau. SIHe Seute rebeten baoon. Sorgeftern
baft bu fie beleibigt, unb beute ift es fo weit mit ©ucb!

grau Wutter, toas finnt 3br!
2tm 6. 3uli.

3d) toill fcbtoören brauf, bafe ein ©erüdjt umgebt,
to ir 3toei, ©reteben unb id), feien oerfprodjen, unb bu mit
2IbeH)eiben aud). So ein ©erüdjt fiebt man ben ^eiligen»
toilern auf 3ebn Schritte an. Wemt fie fo lächeln! 2ßenn

ieber Slid uns 3uruft: 3d) toiinfebe ©lüd, Scbulmeifter!
O, wie madjen midj biefe Slide oft roiitenb!

(gortfetjung folgt.)

Die 3ürid)cr Fefttage.
(17.-20. Tlpril.)

3m Momente, ba fief) Sern auf bie toürbige ©röffnung
ber Sd)tüei3erifcben Sanbesausftellung uorbereüet, um bann
roäbretib eines langen Sommers 9îeife3iel unb ©aftgèber
bes gan3en Sdjwei^erooltes gu fein, bat bie grobe Scbwe»
fterftabt unb tRioalin in ber Qftmart unferes Sanbes bureb
hohe geftlid)ïeiten bie 2Iufmer!famteit nicht nur bes Sei»
matlanbes, fonbern auch bes 2tuslanbes auf fid) ge3ogen,
um in ©rinnerung 3U rufen, bab 3ürid) halt bod) in Se»

3ug auf Dedfnif, 5tunft unb Wiffenfdfaft unb gefelligeres
Sehen ben erften ÜRang einnimmt unter ben Schwerer»
ftäbten.

2tm 17. abenbs nahmen bie geierlidffeiten 3ur ©in»
roeibung ber neuen 5 o cb f cb u I e mit einem folennen
gadel3ug ber Stubentenfchaft unb barattfcbliebenbcn 2lnfpra»
djen auf bem Sabnbofplabe oor bem |>otel Sittoria, wo
bie fremben ©brengäfte begrübt toorben waren, ihren 2tn=

fang.
Die neue £od)fd)ule erhebt fieb als impofanteftes Sau»

toert Zürichs mit feinem weithin fidjibaren Durtne auf ber
hoben Derraffe füblid) bes Solptecbnitums. Wit einem 5to»
ftenaufroanb oott etwa 8,2 SD7iIIionen grauten bat bas
3iird)er Solf ber Wiffenfdjaft eine Seimftätte bereitet, bie

burd) bie Wucht ihrer gewaltigen Waffen fowobl, wie burd)
ihre tiinftlerifdje ©efcbloffentjeit unb 2tusgeftaltung irnpo»
niert. Das toauptnerbienft am 3uftanbe!ommen bes Wertes
tragen, auber bem opferfreubigen Solte, bas in ber 2lb=
ftimmung com 26. 2tpril 1908 bie Wittel bewilligte, bie
leitenben Wättner ber J5od)fdjulfommiffion: oorab Srofef»
for Dr. Sang, bann ber Urheber bes projettes unb Seiter
bes Saues Svof. Wofer in Sarlsrube.

2In bem Wer! rühmt man allgemein bie weife Ser»
binbung ber prattifeben unb tiinftlerifcben ©runbfäbe. Wan
bat in bausbälterifdjer Weife bie oerfiigbaren Wittel suerft
3ur ©rftellung ber fftubräume in ihrer ibealften unb prat»
tifdjften gorm oerwenbet unb erft nachher bie tiinftlerifdje
2tusgeftaltung ins 2tuge gefaxt. 2Iuf ca. 6000 Quabrat»
meter Sobenflädje bat man einen ©ebäubetompler mit ei»

nem glädjeninbalt aller Stoäwerte non 3ufammen 28,100
Quabratmeter erridjtet: bie 5Rut3räunte umfaffen beim Äol»
legiengebäube 6230 Quabratmeter, beim Siologifdjen 3n=
ftitut runb 5920 Quabratmeter; für ©änge, Dreppen, Sor»
pläbe würben 9850 Quabratmeter berechnet. Die beiben
©ebäubefomplere, bie burdj ben 3entralen Dürrn oerbunben
finb, enthalten in oier unb fünf Stodwerteu bie Sörfäle,
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dich. Da hast du ihr ganz gut geantwortet: Wenn sie

grad so dürfte, würde sie bitten: Herr Gottfried, gebt mir
einen Kuß! Wohl, das hat ihre Tugend getroffen. Doch
dauerte sie mich beinah! Sie hat geweipt, ich sah's. Zwar
nur an den Augenrändern sah ich's.

Am 3. Juli.
O, lieber Himmel, die Leute! Und die Gerüchte!

Und die Schlauheit! Und die Meinungen! Die Seiden-
talerin fragt mich: „Was sagt Ihr denn dazu, Herr Bu-
cher, wenn Euch der Kollege die Lehrerin nach Diebswald
lockt?" „Ja", entgegenete ich, „da muh doch zuerst in Diebs-

wald eine Stelle frei sein für sie." „Das wird eben werden",
erklärt mir die Frau. Alle Leute redeten davon. Vorgestern
hast du sie beleidigt, und heute ist es so weit mit Euch!

Frau Mutter, was sinnt Ihr!
Am 6. Juli.

Ich will schwören drauf, daß ein Gerücht umgeht,

wir zwei, Gleichen und ich, seien versprochen, und du mit
Adelheiden auch. So ein Gerücht sieht man den Heiligen-
wilern auf zehn Schritte an. Wenn sie so lächeln! Wenn
jeder Blick uns zuruft: Ich wünsche Glück, Schulmeister!
O, wie machen mich diese Blicke oft wütend!

(Fortsetzung folgt.)

Die Züricher festläge.
(17.-20. flpril.)

Im Momente, da sich Bern auf die würdige Eröffnung
der Schweizerischen Landesausstellung vorbereitet, um dann
während eines langen Sommers Reiseziel und Gastgeber
des ganzen Schweizervolkes zu sein, hat die große Schwe-
sterstadt und Rivalin in der Ostmark unseres Landes durch
hohe Festlichkeiten die Aufmerksamkeit nicht nur des Hei-
matlandes, sondern auch des Auslandes auf sich gezogen,
um in Erinnerung zu rufen, daß Zürich halt doch in Be-
zug auf Technik, Kunst und Wissenschaft und geselligeres
Leben den ersten Rang einnimmt unter den Schweizer-
städten.

Am 17. abends nahmen die Feierlichkeiten zur Ein-
weihung der neuen Hochschule mit einem solennen
Fackelzug der Studentenschaft und daranschließenden Anspra-
chen auf dem Bahnhofplatze vor dem Hotel Viktoria, wo
die fremden Ehrengäste begrüßt worden waren, ihren An-
fang.

Die neue Hochschule erhebt sich als imposantestes Bau-
werk Zürichs mit seinem weithin sichtbaren Turme auf der
hohen Terrasse südlich des Polytechnikums. Mit einem Ko-
stenaufwand von etwa 8,2 Millionen Franken hat das
Zürcher Volk der Wissenschaft eine Heimstätte bereitet, die

durch die Wucht ihrer gewaltigen Massen sowohl, wie durch
ihre künstlerische Geschlossenheit und Ausgestaltung impv-
niert. Das Hauptverdienst am Zustandekommen des Werkes
tragen, außer dem opferfreudigen Volke, das in der Ab-
stimmung vom 26. April 1908 die Mittel bewilligte, die
leitenden Männer der Hochschulkommission: vorab Profes-
sor Dr. Lang, dann der Urheber des Projektes und Leiter
des Baues Prof. Moser in Karlsruhe.

An dem Werk rühmt man allgemein die weise Ver-
bindung der praktischen und künstlerischen Grundsätze. Man
hat in haushälterischer Weise die verfügbaren Mittel zuerst

zur Erstellung der Nutzräume in ihrer idealsten und prak-
tischsten Form verwendet und erst nachher die künstlerische
Ausgestaltung ins Auge gefaßt. Aus ca. 6000 Quadrat-
meter Bodenfläche hat man einen Gebäudekompler mit ei-
nem Flächeninhalt aller Stockwerke von zusammen 28,100
Quadratmeter errichtet: die Nutzräume umfassen beim Kol-
legiengebäude 6230 Quadratmeter, beim Biologischen In-
stitut rund 5920 Quadratmeter,- für Gänge, Treppen, Vor-
plätze wurden 9850 Quadratmeter berechnet. Die beiden
Eebäudekomplere, die durch den zentralen Turm verbunden
sind, enthalten in vier und fünf Stockmerken die Hörsäle,

vie neue Universität in Zürich, von Uer ili'smàiicke ausgesehen.


	Rosenbaum [Fortsetzung]

